
Hans-Dieter Arntz, Der letzte Judenälteste VO Bergen-Belsen. Josef
Weiss würdig in einer unwürdigen Umgebung. Helı0s Verlag, Aachen
20 Z Seıten. Zahlreiche Abbildungen.

Lange W ar ber die SOgCNANNTLCN Judenältesten in den Konzentrationsla-
SCINMN wen1g bekannt, doch nıcht selten wurden S1€e der Kollaboration VCT-

dächtigt. Claude Lanzmanns Dokumentartılm „Der letzte der Ungerech-
ten  « ber den Judenältesten VO Theresienstadt, Benjamın Murmaelstein,
un: der vorliegende Titel VO Hans-Dıieter Arntz ber den Judenältesten
VO  79 Bergen-Belsen, OSe Weı1ss, wıdmen sıch dem Zıel, W €e1 Männer, dıe
diese Funktion innehatten, rehabilitieren. Di1e Forschungslücke bekla-
gend, dıe schließen wıll,; schreibt Arntz: „Claude Lanzmann drehte
975/76 für seinen Dokumentarfilm ‚Shoah” auch mn Rom un führte ein
langes Gespräch mıt Rabbiner Dr. Benjamın Murmelstein. Di1e wI1ssen-
schattlıche Auswertung hätte schon damals das begründete Selbstverständ-
N1s eınes Judenältesten konstatiıeren können. Aber das wurde leider 1-

lassen.“
Inzwischen hat Claude Lanzmann den Film A Dey letzte der Ungerechten“
ber Murmelstein eım Festival 1n Cannes (2013) vorgestellt. Gefragt, ob
der Fılm eıne Rehabilıtierung eısten könne, „ 1)as ist eıne Frage der
Gerechtigkeit P Es geht eıne Wiedergutmachung, die ıch eısten 111
Der Fılm zeigt; 4SS CS nıcht die Juden9die ıhre Brüder ermordet ha-
ben] (FAZ, Maı
Der Untertitel, I) Wäürdig 1n eINeYr unwürdıgen Umgebung“, hat eine Formel
gefunden für das, W a4s die oroße Zumutung des Buches se1n WUSS, die
Hölle VO Bergen-Belsen begreiflich machen. Denn, 111 INan die Leı1is-
Lung VO Josef We1ss 1n der ıhm aufgezwungenen Aufgabe auch 1LLU!T anna-
hernd9INUSS die „Umgebung“ beschrieben werden, dıe dıe Würde
jedes einzelnen OFT in Frage stellte. Dıie Lektüre ist also eıne Heraustorde-
runNg, die TIrıbut Ist dıe orößere Leistung des Autors: Würde un:
Verletzung der Würde darzustellen.
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7 wel Schlaglichter sollen 1er diese Lagerwelt aufzeıgen. Arntz zıtlert Anı-
Lasker- Wallfisch, dıe 1944 VO Auschwitz ach Bergen-Belsen kam „Es

vab nıchts mehr Ich habe Erinnerungen eınen Mann, der auf
den Knıen lag ZANT: Strate mı1t eınem menschlichen Ohr 1mM und Kannı-
balısmus hatte begonnen.“ Und der Bergen-Belsen-Überlebende Werner
Weinberg berichtet VO der Reaktion e1nes gerade Aaus Auschwitz angekom-

Mannes: „‚Eınen fürchterlichen Schweinestall habt ıhr hıer”, luchte
der Neuankömmlıng, ‚Kadaver un: Muselmänner überall! In uUuNseTCIN 1 5=
CI hätte CS das nıcht gegeben.’ Muselmann W al 1n der Lagersprache d1e Bes
zeichnung für eiınen Menschen, dessen Gewicht das Mindestmaf g-
sunken W dl, der nıcht mehr fühlen, denken, sprechen der empfinden
konnte. ‚In Auschwitz zab OS keıine Muselmänner!” brüstete sıch der Mann
VOT mır. ‚Dıiıe dıe CESTENS die 1n den Kamın hinaufgeblasen wurden!”

‚Auschwitz Wr hygienısch’, der Mannn voller Stolz ‚Da wurde
aufgeräumt  !)(‘
Der Dichter Reinhold Schneider schrieb 1in seıiner 1946 erschıenenen kle1-
HC Schrift I7 Von der Würde des Menschen“ auch ber dıe Verbrechen der
Nationalsozıalısten, dıe nıcht *FÜ dem einzelnen Menschen die rde neh-
BG  e} wollten, sondern gleichzeıt1g dıe Ebenbildlichkeit leugneten: Wr
können der Sprache solcher Greuel nıcht ausweıchen, 1St CS doch 1N-
ständıger Wunsch, 4SSs S1e nıcht alleın Gerechtigkeıt un: Ötrate heraustfor-
dern, sondern Einsicht un: Wende, ınnerste Wandlung. Was jer Men-
schenbild gesündigt wurde, das ordert eınen heiligen Entschlufß, das
Menschenbild wahren HIN erhöhen.“
Hans-Dıieter Arntz schildert, W1e Josef Weıss ınmıtten täglıcher Angriffe
auf die Würde der Insassen VO Bergen-Belsen „das Menschenbild wah-
ren.  CC versuchte, un: WwW1e€e ıhm iın zahllosen Fällen gelang, Leben FGLLEHN,;
Not iındern en die Menschen auch geistlich autzurichten. Am SEe-
derabend 1mM März 1945 besuchte Josef Weıss alle Baracken un: Abteijlun-
sCHh des jJüdıschen „Sternlagers“ un sprach den Menschen Mut Zuerst
habe Scheu gehabt, den Satz AaUsSs der Haggada zıtıeren, „Jeder, der
komme, CSSC mI1t uns!“ Denn: IC ann euch eın Brot geben, HUE MIt
Worten annn ıch euch Mut zusprechen E Wır gehören den wenıgen
europäischen Juden, die dieses Völkermorden vielleicht überdauern WCI-

den  CC

Joset Weı1ss überlebte un: schrieb auch selbst ber diesen etzten Se-
derabend 1mM Lager, die Hoffnung autf Errettung AaUusSs der Gefangenschaft
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och einmal enttacht wurde. Er verfasste ach Kriegsende ZWAar Berichte
für die Allııerten, doch schrieb nıe se1ıne Erinnerungen aut Im Epilog
schreıbt AÄArntz: „Josef We1ss W arlr wahrscheıinlich bescheiden der aut-
grund der Nachkriegs-Reaktionen enttäuscht. Ich ylaube erkannt
haben, 24SS schließlich dıe Ansıcht VOLTFal; 4SS sıch vieles ande-
FG  z Vorzeichen jederzeıt wıederholen könnte.“ In Deutschland W ar We1ss
VEILSCSSCIL, doch 1n Holland un 1n Israel, wohınn 1948 ausgewandert W dl,
ZCNOSS orofßes Ansehen. 1976 verstarb n Jerusalem.
Nur weıl sıch viele UÜberlebende seıner ankbar erınnerten, konnte CIH
Bıld des Menschen Josef We1ss un!: seıner außergewöhnlıchen Bewährung
entstehen. So ertuhr Arntz VO Josef We1ss’ Sohn Klaus-Albert: „SO9AT die
Nazıs akzeptierten ıhn, Ja, S1e respektierten ıh sogar! E Es yab einen Ner=
recher mıiıt Namen Lübbe, der früher eınmal Lehrer W ATl. Ich entsinne mich
se1iner Frage: Was 1ST der Unterschied zwıschen ‚Jehovah'’ un ‚Jahveh’? Ba
Iso da safßen der Jude Weıss, Repräsentant des alten Volkes, un: der Nazı
Lübbe, Judenausrotter 1M Namen des Herrenvolkes, un: philosophierten
ber CO Jeder ber seinen (3 Zum Schluss Lübbe ‚Herr Weıss,
ıch habe schon lange nıcht mehr e1ıne interessante Diskussion geführt.’
Ich wollte meılnen Ohren nıcht trauen.“

Arntz schildert Kındheıt, Jugend un Karrıere (als Textilkaufmann) des
1893 geborenen Weıss, der 1933 mıt seıner Famaiulie 1ın die Nıederlande A4U S -

wanderte. 1947 wurde MIt seiner Ta un eiınem seıner beiden Söhne
eıner konnte untertauchen 1m Lager Westerbork internıert un: VO Ort
In das Austauschlager Bergen-Belsen deportiert, das damals och für Ge1-
seln gedacht WAar HNn sıch N spater durch den Kriegsverlauf ın die Hölle
verwandelte, dıe die Alliierten be1 der Befreiung vortanden.
Eın Kapıtel hat Arntz dem Thema Uberleben ‚GBBE den „verdächtie“ sche1-
nenden Überlebenden gew1idmet. Er zıtilert einen Hättling AaUus Bergen-Bel-
SCIL, Werner Weinberg: „In seınem Buch ‚Wunden, die nıcht heilen dürten
vertrıtt die Ansicht, A4aSSs das Holocaust-Überleben zeitlich unbegrenzt
un: negatıv klassıfiziert ISt® ‚Eın UÜberlebender des Krieges 1St e1in eteran

ber eın UÜberlebender des Holocaust 1St geradezu eın Wiıderspruch 1in
sıch selbst, enn ein Ganzopfer lässt keine Überreste n

Hans-Dieter Arntz hat Josef We1ss se1ıne Wüuürde zurückgegeben, indem
ıhn, der „würdig 1n eıner unwürdıgen Umgebung“ blieb, dem Vergessen
entrI1ss.

Bettina Klix, Berlin
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